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mor1a durch die Stiftungsleistungen aufrechterhalten wurde, als uch die Kanoniker, die als C202
meinschaft VO den Stiftungsleistungen und als Stiftungsverwalter VO den antfallenden Überschüs-
SCI] profitierten. Aufgrund dieser posıtıven Fttekte SCWAaANN das VO einzelnen Kanonikern selbst
verwaltete Stiftungsgut ıne immer stärkere Bedeutung gegenüber dem alteren, VO Propst VGI-

walteten und zugeteilten Präbendalgut und übertraf se1it dem Jahrhundert schließlich Be-
deutung für die domkapitularische (suüter- un! Einkünfteverwaltung.

] )as vorliegende Buch wiırd Schlufß durch eın umfangreıiches Personen-, Orts- un! Sachreg1-
ster erschlossen und durch Karten ZUT Besitzverteilung des Mindener Domkapitels SOWIl1e Schritt-
proben A4US den edierten Handschritten erganzt. Es bleibt hoffen, da{fß Rasche (oder eın ach-
tolger) uch die aufgrund der Materialfülle bisher nıcht edierten Teıle der Münsterschen
Handschriften 1M ruck folgen läßt, damıt dıe soz1al- und wirtschaftsgeschichtlich relevante
Überlieferung des Miındener Domkapıtels ın ıhrem SaNZCH Umfang der Forschung ZUr Verfügung
steht. Peter Engels

Herrschaftsrepräsentation 1mM ottonıschen Sachsen, hg. (GERD LTHOFF RNST SCHUBERT
(Vortrage und Forschungen, Bd 46) Sıgmarıngen: Jan Thorbecke 1998 4605., 139 Abb Geb

136,—

Be1 »Herrschaftsrepräsentation« geht darum, beim Herrscherautenthalt einzelnen Ort
veschah, Formen der Herrschaftsdarstellung, der öffentlichen Kommunikatıon und der Inter-
aktıon 7zwischen Herrschaftsträgern, und geht den Rahmen, der ZUuUr!r Verfügung stand oder
geschaffen wurde, damıt wichtige Handlungen in der richtigen, gebührenden, wırksamen Weıse
vollzogen werden konnten.« S 432) Diese Deftinıition Hagen Kellers umreilt das Programm der
Tagung des Konstanzer Arbeitskreises für mıittelalterliche Geschichte VO D7 Marz 1994,
der sıch Historiker und Kunsthistoriker zusammenfanden, interdisziplinär örtliche und bauli-
che Voraussetzungen, Zeremonıiell und Rıtual, das Miteinander geistlicher un weltlicher Ele-

und iıhrer Darstellung 1ın ext un Biıld untersuchen. Die Oonzentratıon des Themas auf
Sachsen 1St damıt begründet, da{fß sıch 1erbe1 die ottonısche Kernlandschaft handelte, das
Spezifische der Herrschaftsrepräsentation dieses Geschlechts deutlichsten faßbar se1n würde.
Die Reihe der Beıträge beginnt MIt YNS Schubert, Imperiale Spolıen 1m Magdeburger 1)om (S E
I2 der ausführt, da{fß die Lage des Grabes (Jttos 1m Magdeburger 1)om selt Anbegınn nıcht
mehr verändert wurde un uch der 1m Jahrhundert ITICU errichtete Dom sıch mıt seıiner veran-
derten Achslage Kaisergrab orlentierte. In den Chor des 1omes wurde dıe schon 955
begonnene ottonısche Kathedrale mıiıt ıhren wichtigsten Ausstattungsstücken ıntegriert; ebenso
jefert Schubert Hi Hınweıise Au Bedeutung der Moritzklosterkirche be1 der Errichtung des OL-

tonıschen Domes. Die Voraussetzung für den Bau des Magdeburger Doms sıeht Schubert 1mM C1 -

sten Italienzug (Jttos 951/57? und der dabe; WONNCHNCH Bewunderung oberitalienischer Kırchen-
bauten SOWI1e dem Wunsch, s1e ın die Tradıtion römischer Kaıser und Karls des Grofßen stellen.
Gerhard Leopold, Archäologische Ausgrabungen Statten der ottonıschen Herrscher
(Quedlinburg, Memleben, Magdeburg) (D entwickelt HEUC Erkenntnisse über die Otton1-
schen Sakralbauten der geNaANNLEN (Irte und ergänzend 1n Halberstadt, wobei auch be1i ıhm LICUC

Hınweıise über dıe Gestalt der Magdeburger Moritzkırche Grundlage tür Rückschlüsse autf das
Aussehen des ottonıschen Domes sınd. ( )we Lobbedey, Ottonische Krypten. Bemerkungen ZU

Forschungsstand and ausgewählter Beispiele > 77-102), sieht als Vorbild tür die Krypta des
Kanonissenstiftes 1n Gernrode die Kıiırche 1n der Ptfalz Memleben. Allgemeın wırd die Krypta
ZUuU Begräbnisort und dient der Herrscher-Memorı1a. Behandelt werden terner Bauten 1in Rohr,
Helmarshausen, Paderborn, St Wıperti 1ın Quedlinburg, Hıldesheim und Bamberg. Matthias
Exner, Ottonische Herrscher als Auftraggeber 1MmM Bereich der Wandmalerei 103-135), geht auf
das früheste, verlorene Zeugnis ottonischer Wandmalerei e1n, die bei Liutprand erwähnte Ausma-
lung 1n der Merseburger Ptalz über den Ungarnsıeg Heinrichs 9032 und zıeht anschliefßend den
Bogen über die Aachener Pfalzkapelle bıs ZU I1Dom VO Aquıile)a. Ulrich Kuder, Dıie (Ittonen 1ın
der ottonıschen Buchmalereı. Identifikation und Ikonographie (S 137-234), beschreıbt, über Percy
Ernst Schramm hinausgehend, anhand VO Beispielen die jeweıls unterschiedliche Funktion der
Abbildungen 1ın den Codices und sıch kritisch mıt der aktuellen Forschung auseinander. Joa-
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hım Ehlers, Heınric 1n Quedlinburg S 235—266), untersucht einen wesentlichen Anlafß VOoO

Repräsentatıon, näamlıch den Totenkult, und die Bedeutung, die Quedlinburg als »Einungsort« tür
die (Ottonen bekam Gerd Althoff, Magdeburg Halberstadt Merseburg. Bischöfliche Repräsen-
tatıon und Interessenvertretung 1m ottonıschen Sachsen (S 26/7-293), analysıert Eiınbezie-
hung quellenkundlicher Ergebnisse die typischen Formen VO repräsentatıven Akten zwecks
Einblick 1n die Spielregeln politischer Kommunikatıiıon VO 965 bıs ZUur Wiıedereinrichtung des Bı-

Merseburg 1004 Ernst-Dieter Hehl, Der wiıderspenstige Bischoft. Bischöfliche Zustimmungund bischöflicher Protest 1ın der ottonıschen Reichskirche (S 295—344), beleuchtet den geistliıchen
Wiıderstand VO Halberstadt und Merseburg die Gründung des Erzbistums Magdeburg,
wobe sıch dieser Widerstand vornehmlic auf Synoden dokumentiert. Rudolf Schieffer, Mediator
cler1 plebis. Zum geistlichen Einflufß auft Verständnis und Darstellung des ottonıschen Könıg-
[UmMs (S 345—361), verdeutlicht, da{ß dıe Spezifika dieses Einflusses den Ottonen 7.B durch
deren (von Geistlichen verfafßten) Arengen erkennbar werden (mıt Bruch gegenüber den Karolin-
gern), ebenso 1ın den Ordines der Königsweıhe, wobe!l der Könıg über die sakralen Weihen S
Mıiıttler zwischen Klerus und Volk wiırd. Iimothy Reauter, Kegemque, YUCIN 1ın Francıa PCIHLC perdi-dıt, ın patrıa magnıfıice recepit: (Ottonıian ruler representation 1ın synchronic and diachronic COMPa-r1son (S 363—380), führt AaUS, die Versammlung habe tür die Regierungsprax1s der Ottonen ıne
entscheidende Rolle gespielt, denn anders als iıhre karolingischen Vorgänger und angelsächsischenund byzantinıschen Zeıtgenossen sS1e nıcht »present-ın-absence through their legislatıve
aCt1V1ty« (S 378) und esaßen auch keine schrittlich erreic  aren Verwaltungseinheiten Ww1e Shıres
oder Themen. Knut Görich, (Otto I11 öffnet das Karlsgrab 1ın Aachen Überlegungen Zur Heılıgen-
verehrung, Heıilıgsprechung und Traditionsbildung (S 381—430), geht VO dem bekannten Bezug
(Jttos auf das antıke Imperium A4aUSs Die Offnung des Karlsgrabes gehöre 1n denselben Kontext,
wıderspreche ber damalıgem relıg1ösen Empfinden. Dıie bei Thıetmar erwähnte Heimlichkeit bei
der Graböffnung se1 ber nıcht aus geistlichem Schuldbewufßtsein verstehen, sondern eın be] der
OÖffnung VO Heılıgengräbern oft beschriebenes Moment. Eıne Heroenverehrung se1 1Ur ın der
christlichen Form der Heılıgenverehrung enkbar SCWESCH. Möglicherweise se1 auch geplant WOI-

den, Karl als Reichsheiligen installıeren, uch vegenüber dem Westfrankenreich. Hagen Keller,
Herrschaftsrepräsentation 1m ottonıschen Sachsen. Ergebnisse und Fragen (D 431—452), zıeht eın
esumee der Tagung.

Die VO: kunsthistorischer Seıte gestalteten Vortrage enthalten anschauliche Skızzen und Abbil-
dungen, der Band insgesamt o1ibt sowohl dem Verständnis der Mentalıität als uch dem der polıitı-schen Praxıs der Ottonenzeıt NCUC Impulse. Detlev Zımpel

[)IRK LVERMANN: Königsherrschaft und Reichsintegration. Eıne Untersuchung ZuUur politischenStruktur VO 8n und ımperıum ZUr eıt Kaıser Ottos I 973—983 (Berliner Hıstorische
Studıen, Bd 28) Berlıin: Duncker Humblot 1998 446 art. 142—.

Als chronologisch und geographiısch geordnetes Verzeichnis herrscherlicher Autenthaltsorte Walr
das Itınerar ursprünglıch eın Hıltsmuittel der Diplomatik Zur Einordnung undatierter oder zweıtel-
hafter Urkunden. Das Itınerar erftafßt den könıiglichen Hof ıIn einem eigentlich untypıschen SAl
stand nämlich 1in dem der Ruhe:; jedoch Walr tür die Herrschaftspraxis des Reisekönigtums geradedie Bewegung des Herrschers und se1ines ots kennzeichnend. 1980 gab Eckhard Müller-Mertens
(damals Humboldt-Universität, Ost-Berlin) der Itinerarforschung LICUC Impulse, iındem Be1-
spıel (Jttos die einzelnen Itınerarorte in Beziehung den Regionen SETZLTE, die der Herrscher
durchqueren mußßte, S1e erreichen: durch Analyse VO Reisewegen und Reisegeschwindig-keıten wurde ermuittelt, WI1€e lange sıch der Herrscher 1n bestimmten Gebieten des Reiches authijelt.
Gegenüber den 3l der Regierungszeıt (Ottos F& diıe durch ırekte Quellenzeugnisse belegt sınd,
wurde 11U 1ne Aussage über ELTW: möglıch. Die Erstellung eines »Itinerarkalenders« C1 -
laubte gleichzeitig die Eınteilung des Reichs 1ın politische Zentralräume, Nahzonen, Integrations-
strange Lll'ld Fernzonen der Königsherrschaft. ach dieser Methode wurden bzw. werden die MR
xjerungszeıten Arnulfs VO Karnten, Ottos HE Heınrichs 4 und Konrads n bearbeıtet.

Alvermann schliefßt die Lücke für Otto I1 Besonders begrüßen ISt, dafß uch die iıtalieni-
schen Verhältnisse berücksichtigt. Am Beıispiel des dritten Italıenzugs (Ottos IS dem uch seın


